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Der Maler des Grauens
Zn Goyas 10V. Todestag am 16. April 1028

Von Will Scheller
Nicht die kunstgeschichtliche Wertung , nicht die kultur -

historische Deutung ist der Prüfstein geistigen Schöpfer-
tuins . Mag es immerhin gelingen , einer Nachwelt
Achtung anzuerziehen vor zeitlich bedingter Wirksamkeit:
letzten Endes läßt sie das Wissen kühl, wenn sie nicht
beim Erleben gepackt wird . Was gibt ihr schließlich ein
Maler , dessen Werk etwa wesentlich aus der Zeit seiner
Entstehung heraus verstanden sein will , oder was hat sie
von einem Künstler , dessen Bedeutung vor alleui daritr
liegt , daß er die Malerei , daß er die Kunst ein Stück
vorwärts gebracht hat , ohne doch selbst Dauerhaftes zu
hinterlassen? In der Kunst , in der geistigen Schöpfung
schlechthin, ist es immer nur die jeweils darin verkörperte
Lebenskraft , die einen wirklichen Wert darstellt : ein
wirklicher Wert aber , das ist , in geistigem Sinne , etwas ,
das den lebenden Menschen unmittelbar bewegt. Ob das
Werk, von dem diese Bewegung ausgeht , heute oder vor
Jahrtausenden entstand , ist dabei ohne Belang . Daß es
bewegt, daß es einen lebendigen , nachhallenden Eindruck
hervorruft , daß es vernehmlich vom Leben kündet, das
durch die Tugenden des Künstlers der Vergänglichkeit
entrissen wurde , — darauf kommt es in erster Linie an ;
die zeitgeschichtliche Einordnung , die menschliche, die
persönliche Erklärung ist das Zweite und wird durch das
Erste erst gerechtfertigt.
. Diese Sätze vorauszuschicken schien unerläßlich , um die

Würdigung eines Künstlers vorzubereiten , der in seiner
Zeit , wiewohl auch schöpferisch tief in ihr verhaftet , eine
Ausnahmestellung eingenommen hat und bei allen un¬
verkennbaren Schwächen der Arbeitsweise immer noch
als eine der lebendigsten Erscheinungen der bildenden
Kunst zu betrachten ist . Der Grund dieser Lebendigkeit
liegt nicht in seiner kunstgeschichtlichen Bedeutung —
liegt nicht darin , daß Goya den in seiner spanischen
Heimat damals herrschenden , überaus ledernen Klassi¬
zismus überwand : daß er als Genremaler aus dem Le¬
ben des Volkes schöpfte, das er , der Bauernsohn , so gut
gekannt und so gern gelebt hat , daß er als Kirchenmaler
und höfischer Porträtist , ja , als Akademiedirektor in
Madrid , sich, gewisser Konzessionen unerachtet , den Teu¬
fel um die Regeln des Herkommens kümmerte» daß er
mit seinen Radierungen bahnbrechend wurde für die
weitere Entwicklung der europäischen Graphik . Alles
dies ist zweifellos kennzeichnend für die geniale Prägung
feines Talents , gehört zum Gesamtbild Goyas , entschei¬
det aber nicht über seine geistige Wirkung auf die Nach¬
welt, über die Grenzen der Zeitlichkeit hinweg . Diese
Wirkung ist da, und sie ist noch lange nicht erschöpft ;
ihre Herkunft nachzuweisen ist die wichtigste Aufgabe ,
die ein Gedenken an den Todestag des Künstlers haben
kann.

Bei der Erwähnung von Goyas kunstgeschichtlichem
Rang ist das Wort Realismus absichtlich vermieden wor¬
den , denn es will nicht recht passen für eine Kunst , die
zwar vom Erlebnis der Wirklichkeit, der greifbaren ,
ausgegangenen , dabei aber bald in ganz andere Re¬
gionen gelangt ist . Fing es auch mit scheinbar harm¬
losen , oft heiteren Szenen aus dem bunten Straßen -
und Gesellschastsleben Spaniens an , wie es in der Tat
für Wandteppiche, die der junge Künstler zu entwerfen
hatte , geeignet erschien , so machte sich doch bald eine
eigentümliche Steigerung bemerkbar : aus der Gruppe
wurde ein Festgewühl, ein Umzug , aus Karneval und
Stiergefecht , wo es schon an farbigen Kontrasten und
düsteren Tönen nicht mangelte , wurden Prozessionen
und Raubüberfälle , dan kamen Flagellanten in ihrer
blutigen Ertase , Bilder aus Irrenhäusern mit den trost¬
losen Verzerrungen des Wahnsinns , Jnquifitionsgerichte ,
über denen das Gespenst der Todesangst mit unsichtbaren
Schwingen zu schweben scheint , und — Hinrichtungen .
Dazwischen immer wieder : Herr « in mannigfaltigster
Gestalt. Die Hexe, das spukhaste Zwischenwesen zwischen
Mensch und Dämon , hat Goya besonders intensiv be¬
schäftigt . und sie spielt auch noch auf den Wandgemälden
seines kleinen Altersheims am Manzanares gewisser-
maßen die Hauptrolle . Nein , von Realismus darf bei
Goya nicht geredet werden : der war ihm nur ein ge-
legentliches Ausdrucksmittel , das er gern auch dort ge¬
brauchte, wo es am wenigsten erwartet wurde —

_
bei

kirchlichen Deckenmalereien. Das Wesentliche dieses
Künstlers lag woanders , lag in einer Well jenseits ein-
fälstger Sinneswahrnehmung .

Wer Goyas befische Bildnisse betrachtet, namentlich
diejenigen , die er unter Karl IV . und Ferdinand VII .
gemast hat , den beschleicht, je länger , je bezwingender ,
ein Gefühl des Schauders . Das sind nicht Majestäten ,
Prinzen und Minister — das sind Verbrecher, Schurken
und Idioten , nahe Verwandte jener lemurenhaften We- tsen, die Goya in seinen Räuber -, Flagellanten -, Irren¬
haus -, Gerichts- und Hinrichtnngsbildern dargestellt hat.
Tie prunkvolle Gewandung des höfischen Zeremoniells" höht nur noch den Eindruck der Schamlosigkeit und

Gemeinheit im Bildnis der Königin Marie Louise, der
spanischen Mesfalina , der Fleischeslust und der Be¬
schränktheit im Bildnis Karls IV ., der Bosheit und Ver¬
schlagenheit Ferdinands VII . , der ordinären und
stupiden Wesensart des allmächtigen Günstlings Godoy.
Der Menschheit ganzer Ekel scheint den Künstler ange¬
faßt zu haben, als er in diesen porträtistifchen Meister¬
werken Bloßstellungen hochgestellter Persönlichkeiten
schuf, die alle Karikatur und Satire späterer Zeitläufte
an Grausamkeit übertreffen . Es ist kennzeichnend für
die außergewöhnliche Gestaltungskraft Goyas , daß er
das in diesen Bildern verkörperte Grauen der Mitwelt
so zu verbergen wußte, wie er es der Nachwelt ent-
schieiert hat , die diesen Fratzen des Menschseins nur mit
Abscheu ins Auge zn sehen vermag.

Je mehr ein Künstler von inneren Gesichten bedrängt
wird , um so stärker fühlt er sich geneigt , zum eiligen
Stift , zur spitzen Feder, zur scharfen Nadel zu greifen .
Das Grauen , das Goya in ständig wachsendem Grade
empfand , wenn er die gesellschaftlichen , geisftgen und
politischen Zustände seines Vaterlandes und — sein
eigenes Leben betrachtete , dieses Grauen , das allgemach
zu einem Taseinselement des Künstlers geworden war ,
entlud sich darum besonders ausgiebig in seinen Radie -
rungen , die denn auch in der Tat mehr noch als seine
Gemälde geeignet sind , den Teufelsspuk und Hexen-
sabbath, als welchen Goya die Welt und das Leben auf
ihr betrachtete, zu dokumentieren. Hier , ivo er ganz,
auch technisch, aus Eigenstem schuf , konnte er sich am
freiesten äußern , und er tat es — zunächst im Geheimen .
Die achtzig „Caprichos" entstanden außerhalb seines
Hauses in einer eigens für ihre Herstellung gemieteten
Mansarde und blieben lange verborgen . Säter ist viel
in ihre krause Symbolik hineingedeutelt worden an
satirischen Spitzen gegen Zeitgenossen und Zeitzustände .
Das ist es aber nicht , was diesen seftsamen Blättern ihre
Anziehungskraft verleiht. Es ist vielmehr das unge¬
meine Temperament , mft welchem hier die erstaunliche
Phantasie des Künstlers nach allen Dimensionen der
Vorstellungskraft ausschweist , es ist das Unheimliche,
was auch den heutigen und vielleicht gerade den heutigen
Betrachter fesselt und bewegt . Denn es bleibt am Ende
gleichgültig, wen Goya oder ob er überhaupt jemanden
oder etwas mit diesen grotesken Ungefüllten gemeint hat .
Er , der Betrachter, fühlt sich ganz einfach gepackt von
diesen Visionen, die vom Grauen über das Dasein schlecht¬
hin durchzittert sind , vom Grauen über ein entgöttertes
Dasein , das breftmäuligen Gespenstern, Hexen, Riesen,
Pygmäen , Vampyren und ähnlichem Höllengezücht an¬
heimgefallen und mit der Kraft unmittelbaren Ausdrucks
gespiegelt worden ist.

Die besondere Erschütterung eben dieses Daseins durch
den Krieg (napoleonischer Heerscharen gegen das spa¬
nische Volk) hat ihren Niederschlag in „Los desastres de
la guerra" gefunden : diese Blätter enthalten keine Ver¬
herrlichung des Heldentums , wie es auf beiden Seiten
Wohl in Erscheinung getreten ist. sondern eine wahrhaft
grauenvolle Darstellung des Leidens und der entfessel¬
ten . erniedrigten und erniedrigenden Leidenschaften, die
der Krieg im Gefolge hat . Das ganze Elend des Ein -
zelwesens in der großen Katastrophe wird mit unheim¬
licher Eindruckskraft enthüllt , und selbst die heroische
Anekdote , die patriotische Gloriole scheint noch vom
Schimmer des Entsetzens rimwittert . Die schöpferische
Phantastik hat sich des Kriegserlebnisses, wie es dem
Künstler ja aus nächster Nähe beschieden war , bemächtigt
und seine Impressionen ins Visionäre gesteigert.

Dieses Visionäre herrscht durchaus in derr „Suenos ",
zu deutsch „Träume "

, wie Goya selbst die sinrrloserweise
auch als „Proverbios " bezeichnte spätere Folge von Ra¬
dierungen betttell hat. Sie enthüllen ähnliche Schreck-
bilder wie die Wandmalereien auf Goyas Landsitz . Un¬
gebunden an irdische, zeitliche Motive , tobt sich die von
Affekten der Welt- und Menschenverachtung genährte
und aufgestachelte Einbildungskraft des Künstlers in
diesen Blättern aus , die hinter den kühnsten Schöpfun¬
gen phantastischer Dichttunst nicht zurückstehen und alle
früheren Leistungen bildnerischer Phantasie weit hinter
sich lassen . Es ist, als ob Goya sich in ihnen von der
Verfolgung durch schreckenerregende Träume befreft , als
ob er mit Aufbietung aller Kraft versucht habe, das ihm
zuteil gewordene Schauen unirdischer — oder allzu
irdischer Mißgestalten , kurzum, eines Reichs grauenhaf¬
ter Elementargeister ins BUd zu bannen und dadurch
seiner Herr zu werden. In der Tat war er Manus ge-
nug , mit diesem Jensetts des Greffbaren , mit dieser' „anderen Seite " des Daseins ferttg zu werden . Darin
liegt ja gerade die lebendige Wirkungskraft seines Schaf¬
fens , daß es als Ergebnis eines im übrigen siegreichen
Kampfes zwischen künstlerischem Ingenium und brau¬
sendem Chaos auf den Bettachter wirtt , der sich, wenn
auch im einen oder anderen Falle erschreckt und abge-

! stoßen, doch allemal bewegt , betroffen findet von dem
Vorstoß menschlicher Einbildungsttaft ins Greirzenlose.der hier vorliegt, und von der außerordentlichen Tapfer¬
keit und Energie , die solch stürmisches Erleben formend
bewältigt hat . In diesem Bettacht, als Bildner nämlich

des Grauens , das den Menschen überfällt und schüttelt,wenn er das wohlumhürdete Bereich herkömmlicher ,
schlicht bürgerlicher Weltschau verläßt und seine Seele
auf Abenteuer „nach drüben "

schickt , — als Phantast
(und großer Ahnherr eines Alfred Kubin) erscheint
Francisco da Goya y Lucientes aus Fuentetodos bei
Saragossa , der Zeit - und Altersgenosse Goethes, heute
vor hundert Jahren als Zweiundachtzigjähriger starb,als einer jener Unsterblichen , die allen Zeiten etwas zu
geben vermögen , weil sie die eigene mit all ihren Leiden
und Schrecknissen durch ein Lebenswerk ' überwunden
haben , das von zeitlosen , mehr als menschlichen Geistes¬
kräften erfüllt und geprägt ist.

DbLlosopbie des Selbstmordes
Von Ur. Hans Prager

Weltanschauungen und Religionen schreiben in man¬
chen Fällen den Selbstmord vor. Weltanschauungen und
Religionen verbieten ihn aufs strengste . Kann man
sagen, daß zu diesem unwiderruflichen Schritte schon
lägst entschlossene Menschen sich hiervon abhalten ließen,
wenn ein höheres moralisches oder relkgöses Gebot sich
ihnen da als Hindernis entgegenstelleu würde? Und ist
es ohne weiteres zu glauben, daß lebensfreudige Na¬
turen ihrem Dasein so ohne weiteres ein Ende bereiten
möchten , selbst wenn sie die ihnen von ihrer eigenen
religiösen Weltanschauung auferlegte Pflicht bejahen?
Wer kann hierüber ein gültiges Utteil abgeben? Wenig
wissen die Lebenden von den Toten und wenig von den
Erlebnissen jener , die freiwillig in den Tod gegangen
sind ; ist einigen von diesen das Vorhaben nicht gelun¬
gen, dann erfahreri wir nichts über den Zustand der
Seele , der dem beschlossenen Selbstmord vorangiug ; denn
die tiefsten Erfahrungen dieser Menschen scheinen ihnen
selbst nicht ausdrückbar zu sein . Wir Abendländer dieser
Zeit , deren Gedanken- und Glaubenswelt im allgemei¬
nen der Idee , das Dasein freiwillig verlassen zu wollen,
feindlich ist , können uns kaum mit unserer Phantasie in
einen Zustand hineinversetzen , der zu den rätselvollsten
gehört .

Ouäleud ist hierbei auch die Überzeugung, daß wir nie
wissen, und wohl auch nie erfahren werden, wie eine
Weltanschauung , eine Religion den Charakter hsstim ritt. -und ob nicht vielmehr umgekehrt jene das Ergebnis na-
turhafer Anlagen des Menschen sind . Da wir das Ge¬
heimnis dieser wechselseitigen Verflechtung nicht ken-
nen , so ist uns das Recht versagt, einen Selbstmord des¬
halb zu verurteilen , weil die Glaubenswelt , welcher der
Täter anzugehören schien , die Tat hätte verhindern sol¬
len . Erfährt man nun , daß Menschen hohen geistigen
Ranges trotz eines bejahenden Weltbildes, das sie sich
schufen , sich getötet haben (wie vor einiger Zeit der be¬
kannte Wiener Biologe P . Kämmerer) , dann bleibt nur
die dürftige Erklärung zurück, daß in Wahrheit die Le-
bensanschauung des Selbstmörders , die er nach außen
vorgab , nicht mit der sich deckte, die in seinem Innern
vorhanden war . Es ist eben hierbei gewiß , daß diese Er¬
klärung lange nicht zureicht .

Die Statisttk sucht den Selbstmord als Erscheinung des
gesellschaftlichen Lebens zu erfassen und bemüht sich da
Gesetze festzustellen, die keineswegs das Wesen der Sach«
treffen können. Denn die Motive : „Not"

, Krankheit ",
„unglückliche Liebe" usw . find ja nur in einem Teil der
Fälle die vorherrschenden und eindeutigen Ursachen der
Tat ; es ist unmöglich, alle die Zusammenhänge aufzu -
decken, die zwischen den angegebenen Motiven uird der
Natur des Menschen — wer weiß , wie seit langem —
bestehen. Wie viele Selbstmorde mag es geben , die von
Menschen verübt werden, denen eine Krankheit den ge¬
mäßen Anlaß bot, die schon längst geplante Tat auszu -
führen ? Und was sagt uns das schon : „unglückliche
Liebe? " Umschreibt dieses Erlebnis nicht einen seelischen
Erfahrungsbereich von großem Umfang, zartester Art
und unausdrückbarster Tiefe? So muß sich die Statistik
mit einem Zahlengesetz begnügen, das der Gesellschafts¬
lehre , nicht aber der Seelenkunde dienen kann . Was in
der Selbstmordtabelle gewöhnlich in der Sammelrubrik
„sonstige Ursachen " armeführt sst, das und gerade das
ist vielleicht das Bedeutungsvollste in dieser Welt der
Tatsachen , und davon erfahren wir nichts und können
wir nichts erfahren .

Die Statistik ist eine Wissenschaft vom Leben, ihr
kommt es nicht zu , seelische Strömungen erfassen zu sol-
len. die — ohne handgreifliche Ursache — den Lebenden
aus dem Dasein hiuaustreiben ; gibt es ja Selbstmorde
aus »allgemeinem Lebensüberdruß "

, ohne daß Not .
Krankheit usw . da Mithelfer wären . Und diese Selbst¬
morde sind sozusagen die „echten", in ihnen sammelt sich
das ganze furchtbare Geheimiris dieses Geschehens. Wäre
es möglich, diese Art von Selbstmorden psychologisch auf -
zuhellen , dann hätte die SeelenforschungUngeheures ge¬
leistet, und das Rätsel wäre gelöst, warum Weltanschau-
ungen mft moralischen Verboten und Religionen mit
Androhung von Höllenstrafen nicht vermögen, einen Le-



chtzIsüsterdrüssigen von seinem Worhaken ^^c,bzM !tßN,Hier liegt eine Äelt -eigener Art . vor uM , imMrührtgegenüber den Forderungen des Lebens und unberühr -bar durch die Drohungen des Jenseits ; in der Seele desSelbstmörders vor der Tat treffen sich Leben und Tod ,aber diese beiden haben' die Wirkungen verloren , ,die wirlebende Menschen gemeinhin mit ihnen verbinden . Des¬halb ist der Vorwurf unangebracht , daß Philosophien desLebens und solche des Todes , also jenseitige Religionen ,den Menschen vom Selbstmord nicht abhalten können:hier müssen nur zu oft jene Ansprüche verstummen , dieder Mensch mit seiner „Tages " - und „Nachtansicht " andas Dasein richtet.
Zwischen Tag und Nacht liegt die Dämmerung ; sie istbegleitet von den Vorboten des kommenden Tages , derMorgenröte , und von feinen Abschiedsgrüßen, derAbendröte. Tie daseinsgebetteten Menschen sind nureingestellt aus dje „Tagesansicht"

, die jenseitszugewand-ten auf die „Nachtansicht " von diesem Leben, das ebenerst in voller Glorie erstrahlen soll . Zwischen diesenbeiden äußerstdn Grenzen aber liegt die Welt des Selbst¬mörders und jener , denen im Leben der Tod kein allzuferner , kein nur zu verscheuchender Gedanke ist . Es gibtMenschen der Dämmerung , solche , dis nicht unbedingtja und nicht unbedingt nein zu Diesseits und Jenseitssagen, und solche , die ans dem Leiden an diesem Zwie¬spältigen Zustand einen unwiderruflichen Entschluß zie¬hen. Manche von diesen Dämmermenschen legen in dieletzte Tat ihres Lebens die Hoffnung auf ein Sonnen¬dasein hinein , das sie aus dem Zwiespalt zur Harmonieführen soll , manche aber wieder wollen nur zur Ruhe ge¬hen, für sic ist der Übergang , den sie sich schaffen , derzur Nacht, wo die Natur stille wird .
So ist die seelische und geistige Welt des Selbstmör¬ders und jenes , der es werden will , eine von eigenerArt , unverständlich allem Lebendigen und nicht in For¬men eingießbar , die man im Dasein sonst zu ver¬wenden gewohnt ist . Eine Welt zwischen Leben undTod , zwischen Ja und Nein , durchwoben von den Kräf¬ten des Diesseits und Jenseits , und dennoch nicht mitjenen Begriffen und Vorstellungen erfaßbar , die wir mitunseren Weltanschauungen und Religionen erwerben .Gäbe es eine „Philosophie der Dämmerung "

, und wäresie uns erkennbar , dann könnten wir sagen, in ihr liegedie Weisheit (oder das Törichte, wer vermag es zu sa¬gen?) des Selbstmörders beschlossen. So müssen wirLebende uns damit begnügen , nicht jeden Selbstmord nur„statistisch " erfassen zu wollen, auch nicht über jede solcheTat moralisch unwiderruflich abzuurteilen . Vielleicht istdie Fähigkeit des Menschen, sich freiwillig selbst toten zukönnen, ein Erweis für die Majestät alles Lebendigen,dem ein Maß von Freiheit zugewiesen ist . Wie derMensch von seiner Freiheit Gebrauch macht, lehrt ' deneinen eine Philosophie des Lebens and r en, ander«" - " -der Dämmerung . Das . trsLte ^ ^ ^ einef
Geheimnis aber ist, daßirnr aue '

iuchHwisien , wo da die Wahrheit liegt : und umdieses Geheimnisses willen wird eine „Philosophie des
Selbstmordes " wohl nie geschrieben werden können.

Russischer Volksgesang
Von Karl Nötzel

Etwa ein Jahrzehnt vor dem Weltkrieg gab die Pe¬tersburger Akademie der Wissenschaften ein grund -. legendes Werk heraus : „Großrussische Lieder in ihrervolkstümlichen (d . h . ursprünglichen) Harmonisierung .
"

ES handelt sich um ein - und mehrstimmige Lieder, welchedie bekannte Förderin des russischen Volksgesangs FrauE . Linjeff , mittels Phonograph ausgenommen hatte , undzwar in den Gouvernements von Woronesh, Tamhoff ,Kostroma, Wladimir , Nishnij Nowgorod und Nowgorod.Zunächst bestätigt es sich, daß der russische Volksgesangvon einer ganz eigenartigen Vielstimmigkeit ist , undzwar haben wir es hier , wenn wir uns an die Termino¬logie von G . Adler halten , mit „Heterophonie " zu tun :init völliger Freiheit aller Stimmen : mit ihrer Koordi-nierung . Ter Chorstil des russischen Dorfes trägt dabeiin hohem Grade das Gepräge der Improvisation : selbstdie ältesten, bekanntesten Volkslieder werden wohl kaumjemals genau in der gleichen Stimmführung wiederholt .
. Wie aber, so fragt man sich staunend, - können Sängerzusammensingen, wenn keiner im voraus weiß, wie erselber und wie jeder der Mitsingenden seinen Part durch¬führen wird ? Tatsächlich ergibt sich ein Ch»os , wennman Volkssänger aus verschiedenen russischen Dörfernzum Chorgesang zusammenstellt: „Wir sind nicht von' derselben Gasse" oder „Wie sollen denn Menschen zusam¬mensingen. die nicht von derselben Scholle sind ! " pflegtenan Frau Linjeff in solchen Fällen zu sagen. Die Lö -ung des Rätsels liegt also hier in einer derartigen Ge¬wöhnung der eiWelnen Sänger aneinander , wie sie nurbei engstem Zusammenleben möglich ist , und auch bloßdort , wo es keine anderen Freuden gibt als die Musikund auch kaum andere Interessen .

Der Vergleich mit dem mittelalterlichen kontrgpunkt -lichen Gesang liegt nahe. De: rusiische KomponistSjeroff pflegt auch zu sagen, man müsse durch die Schuledes Kontrapunkts gegangen sein , um das russische Volks¬lied zu verstehen und zu beherrrschen . Ter Unterschiedist gleichwohl ein gewaltiger . Zunächst fehlt dem chori-schen Volkslied die ein für allemal feststehende Haupt -
» Melodie. Auch das . Hauptmotiv wird beständig variiert .Während ferner der Kontrapunkt absolute Selbständig¬

keit jeder einzelnen Stimme Verlangt - und weder Uni--' sono noch Dktave . mit irgendeiner änderen Stimme er¬laubt , wird im russischen Völksenfemble jeder einzelnenStimme völlige Freiheit gestattet : Irgendeine zweiteStimme singt bald durchaus verschieden , rhythmisch undmelodisch zur Hauptstimme , bald vereinigt sie sich zumUnisono mit ihr oder mit der zweiten, dritten , viertenStimme usw. bald schweigt , sie ganz. Keine durch dieTheorie . der Harmonie oder des strengen Kontrapunktsverbotenen Parallelismus wie Quintengänge hemmenden Volkssänger. Wieviel es auch der Chorsänger seinmögen, jeder ist völlig ungebunden in seiner Bewegung ;er kann sich jedem anderen anschließen oder ihn verlas¬sen, wie er gerade will. Kein Sänger wiederholt dabeivöllig den Part des andern , und gerade dieser ständigeWechsel von teilweisem oder völligem Unisono bis zurabsoluten Stimmengetrenntheit gibt dein russischenVolksgesang jene große Originalität und Frische . Esfehlt bloß noch die Meisterhand des kultivierten Musi¬kers, um solchem instinktiven Kunstschaffen die höchstebewußte Form zu geben: den Gefühlsmomenten , die inihm enthalken sind , die unendliche Fülle musikalischerAusdrucksmittel zu leihen und das Ganze zu architekto -nischer Einheitlichkeit abzurunden . Ein Beispiel solcherUmformungchaben wir freilich bereits in dem Bauern¬chor aus Borodins „Fürst Jigor ", der an Originalitätund Frische seinesgleichen sucht.
Frau Linjeff zeichnet auch musikalische Charakterköpfevon ihren Sängern und Sängerinnen . Aus der Füllesei aufs Geratewohl ein Beispiel herausgegriffen . Beiseiner Verdeutschung werden wir uns möglichster Wort¬treue befleißigen. Es handelt sich um den Vortrageines Frauenchores : „Mitjewna ging allen voran . Groß ,von sehr gerader Haltung und mit strengem Gesichts¬ausdruck trat sie ohne jede Schüchternheit mit großerWürde auf . Man sah es ihr an , daß sie die Sache ernstzu nehmen pflegte. Hinter ihr her schritten die an¬dern . . Die Weiber traten zum Kreis zusammen undschwiegen . Mitjewna legte die Hand zur Wange undmusterte mit einem seltsam strengen und starken Blickdie Sängerinnen . Etwas leidenschaftlich Verhaltenes indiesem Blick übertrug sich sogleich auf die andern Wei-her. Sie neigten die Köpfe und vertieften sich sichtbarin sich selber . Die Gesichter wurden bei allen tiefernst,und ihre Augen saugten sich sozusagen fest in MftjewnasGesicht. Tiefe , gespannte Aufmerksamkeit lag in jedemBlick. In diesem Moment begriff ich, warum das Volksagt : „Die Weiber sind versessen auf Lieder ! " Sie san¬gen mein Lieblingslied „Lutschinuschka " (der Holzspan,der zur Erleuchtung der Hütte dient). Mitjewna führtedie Hauptmelodie . Sie sang tief und klangvoll miteiner Stimme , die^ ür ihr Alter erstaunlich frisch an-

J ^ rh^ mVonrag
^

oar nichts von irgend -
welchen sentimentalen Übertreibungen . Er überraschtegeradezu durch vollendete Einfachheit : gleichmäßig undklar floß der Gesang dahin , keine Silbe ging verloren .Unerachtet der Getragenheit der Melodie war der Aus¬druck, den Mitjewna in die Motte des Liedes legte,so sprechend , daß sie sozusagen das Lied gleichzeitig sangund rezitierte . Mich überraschte die klassische Strengedes Ausdrucks, die so sehr zu ihrem ernsten . Gesichtpaßte . „Führt wirklich natürliches Talent zu dem , was
sonst nur höchste Schulung zu geben vermag ?" dachteich unwillkürlich. „Oh , meine Lutschinuschka , meine
Lutschinuschka ! " führte Mitjewna mit schallender Stimmeden Chor . „Oh , meine Lutschinuschka , was brennst dunicht Helle? " fallen die Weiber einsttmmig ein , mitStimmen , in denen Vorwurf und Mitleid klingen —und allsogleich zerteilt sich der Chor und fällt ausein¬ander in schwebende, fließende, wogende Einzelstimmen.Mitjewna führt die Hauptmelodie zu Ende , wobei sieallen anderen Stimmen völlige Freiheit gewährt , undsie doch alle zusammenhält ohne irgendwelche äußerenMittel . Alle blicken auf sie, alle unterwerfen sich .frei¬willig ihrem beherrschenden Blick, alle entflammen sichan ihrer Begeisterung , an ihrer beherrschten Glut . Zweivon den Weibern singen mit tiefer Stimme , bald mitMitjewna vereint , dann wieder trennen sie sich von ihr ,dann wiederum singen sie mit ihr unisono . Und überden tiefen Stimmen der Weiber schweben leicht undklar helle Mädchenstimmen. Jede ist deutlich zu hören,jede führt ihre Sttmme durch, nicht eine einzige ver¬liert ihre Eigenatt .

"

Der moderne Jungbrunnen
Bon einem Arzte

Es ist eine alte Menschensehnsucht, jung zu bleiben oder
doch wieder jung zu werden , sich den Hinfälligkeiten des Al¬ters, dem Nachlassen der körperlichen und geistigen Kräfte solange wie nur irgend möglich zu entziehen, weil denn schonfür den Tod kein Kräutlein gewachsen ist: Die Volksphantasiehat das Märchen von der Tripstriller Altweibermühle Äus-

gesponnen ; Naturphilösophen , Jatrochemiker und Alchimistenhaben sich um. Lebenselixiere bemüht ; aber erst der . fortschrei¬tenden Wissenschaft ist es möglich geworden, das uns alle be¬
wegende Problem ins rechte Licht zu rücken und einer Lösungnäher zu bringen.

Die Verbreitung und Vertiefung unserer biologischen Kennt,niste in den letzten Jahrzehnten (zumal auf dem Gebiete der
innersekretorischen Vorgänge) einerseits, die Verfeinerung ope¬rationstechnischer Methoden andererseits haben zu Ergebnissengeführt, die sich schon jetzt sehen lassen könne« und den Weg

in ein Reich der „»„begrenzten Möglichkeiten " zu eröffne«versprechen.
Namen wie Steinach und Boronoff sind in aller Mund.Sieht man freilich näher zu, so zeigt es sich, daß die Vor -stellungen, die sich das breitere Publikum von ihren Gedänken -gängen und Leistungen inacht, zumeist recht vage und . verwor¬ren sind, ja daß viele glauben, es handle sich bei diesen Ein¬griffen vorwiegend darum , abgewirtschafteten Lebegreisenwieder auf die erotischen Beine zu verhelfen.Das ist eine völlig irrige Anschauung .

Um so lebhafter und dankbarer ist es 'daher zu begrüßen,daß Boronoff jetzt ein Buch geschrieben hat*, das in allgemeinverständlicher und überaus anregender Form das ganzeProblem behandelt, die biologischen Grundtatsachen klar um¬reibt, Folgerungen zieht , sie begründet und sie schließlich indie Tat übersetzt.
Bevor wir an eine „Verjüngung" herantreten können , müs¬sen wir erst einmal wissen , warum wir altern (und sterben ),und worin, biologisch gesprochen, dieses Altern besteht. Boro -noff schildert die entwicklungsgeschichtlichen und histologischenVerhältnisse, das Wesen der Zelldifferenzierung, die verhäng¬nisvolle Rolle der anarchistisch wuchernden . Bindegewebszellenbeim Alterungsprozeß und bespricht dann die bis vor kurzemkaum bekannte , noch weniger in ihrer eminenten (tonifizie-renden , regulierenden usw . ) Bedeutung für den Gesamtorga¬nismus erkannte Tätigkeit gewisser Drüsen mit innerer Se¬kretion (Schilddrüse , Nebennierendrüsen, Hypophyse , Zirbel¬drüse . . .).

Besonders eingehend werden natürlich die Keimdrüsen be¬handelt , di« ja nicht bloß das zur Fortpflanzung erforderlicheMaterial produzieren (also im Interesse der „Art" tätig sind) ,sondern auch eine für das Wohlergehen des Individuums un¬erläßliche innere Sekretion aufweisen. Wie lebenswichtigdiese letztere ist, geht aus Beobachtungen an kastrierten Tierenund Menschen hervor , die körperlich und geistig zahlreiche De¬fekte und Ausfallserscheinungen darbieten , früher altern undauch früher sterben.
Hier setzen nun die praktischen Versuche des Verfassers ein,zunächst an dergestalt „wesenlos"

gewordenen Tieren, auf dieer aktive Keimdrüsen artgleicher Individuen überpflanzte. DieResultate waren geradezu verblüffend, und das Verfahren hatsich im Verlauf weniger Jahre so ausbauen lassen, daß sichnunmehr für unsere Tierzucht (Schafe, Rinder , Schweine . .)und damit für die Volkswirtschaft ungeahnte Perspektiven auf¬tun.
Bei dem durch den Alterungsprozeß sozusagen physiologischkastrierten Menschen liegt die Sache insofern komplizierter ,als das Überpflanzungsmaterial unverhältnismäßig schwieri¬ger zu beschaffen ist. Boronoff half sich 'damit , daß er sichstatt artgleicher nur artverwandter, d . . h. von den höherenAffenarten (Schimpgnft, Pavian ) stammender Keimdrüsen be.Mente, me völlig befriedigende Ergebnisse zeitigten ; das gabdem Verfasser u. a . Anlaß dazu, an der Riviera eine Affen¬farm zu begründen, an die sich noch weitere anschließen sollen .

Diese Abschnitte des Buches erregen begreiflicherweise daSgrößte Interesse. Mit Anteilnahme verfolgt man die von kol-
legialer Seite ausgehenden Anfeindungen und den Kampf, iden Boronoff, wie jeder „Neuerer", gegen die Vertreter tradi.tioneller Lehrmeinungen und „altgeheiligter Jrrtümer " aus -
zusechten hatte, bis er endlich durchdrang und mit jetzt über
tausend erfolgreichen Keimdrüsenüberpflanzungen das Feldbehauptete . Zahlreiche Fälle aus den verschiedensten Berufs¬kreisen, bei Männern und Frauen , werden eingehend und an.
schaulich beschrieben und durch Bttefe belegt. Der mehrfach(erst neuerdings wieder von der Lexerschen Klinik ) erhobeneVorwurf, die überpflanzte Drüse atrophiere rasch oder werde
resorbiert , wird auf Grund mikroskopischerNachuntersuchungenabgewiesen und auf eine unzulängliche Technik zurückgeführt ,der Einwand, es handle sich nur um Autosuggestion , wird
widerlegt, die Frage des Dauererfolgs und einer eventuellen
Wiederholung des Eingriffs wird ausgiebig erörtert.

Auch in Wien wurden bereits Versuche mit der Voronoff-schen. Operationstechnik gemacht und zwar hat dort u. a. Dr.Em. Schleyer in zwei Fällen erfreuliche positive Resultate da¬mit erzielt, die als solche auch von dem KonstitutionsforscherProfessor Julius Bauer anerkannt wurden . Neuerdings hatsich auch das englische Ministerium für Landwirtschaft mitVoronoffs Studien beschäftigt und einen Bericht über seineExperimente zu Verbesserungen der Tierzucht herausgebracht .
Läßt sich das ganze Problem besser resümieren, läßt sich die

hohe, humane Gesinnung des Verfassers schöner ausdrückenals mit seinen eigenen Worten: „Wenn man Menschen , derenWert mit den Jahren gewachsen ist, deren Geist sich mit einer
Fülle des Wissens bereichert hat, deren Seele milde gewordenist durch die Berührung mit allen Leiden , die sie, empsindendoder betrachtend, ein ganzes langes Leben mit durchgemachthaben , wenn man solchen Menschen (durch die Keimdrüsenüber¬
pflanzung) neue Kräfte zuführt, sie wiederum zu '

produktiverArbeit befähigt, so dient man damit den Interessen der Ge¬
sellschaft und trägt bei zum Fortschritt der WeltI"

Das Schlußkapitel klingt in einen optimistischen, ja ent¬
husiastischen Hymnus auf die „neue"

Chirurgie der Zukunftaus , deren Weg von ersten kühnen Pionieren bereits abgesteckt
sei, und die - nicht mehr symptomatisch behandeln und daher
bloß Heilungen „mit Defekt" e^ ielen, sondern die Erkran¬
kungen an der Wurzel fassen und durch Überpflanzung von
Geweben , ganzen Drüsen und Organen jeden Ausfall wieder
völlig decken werden . Denn „in unserem Organismus , ist
nichts überflüssig".

* Boronoff, Die Eroberung des Lebens . Das Problem der
Verjüngung. Stuttgart , bei Julius Hoffmann. Kartoniert
4,20 USA.
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Samstag ; 14., Montag, Mittwoch bis Donnerstag, 19 . April,

-jeweils 20.15 Uhr
Samstag und Mittwoch auch 16 Uhr

Sonntag, 15 . April nur 16 Uhr

Erstaufführung :

Christoph Columlius
Die Entdeckung Amerikas

Mit Albert Hasser mann in der Titelrolle
Außerdem:

ize,
Musiki Polizeikapelte

KartenVorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße,und Böro Beiertheimer Allee 10 483

(Gegründet 1871)

Aktivkapital und Reserven . . . . . . ca . 13 OM 000 Reichsmark
Gesamter Darlehensbestand . über 170000 000 Goldmark
Gesamtumlauf der Goldpfandbriefe und

Goldschuldverschreibungen . . . . „ 167000000 „

Wir legen einen Betrag von
Goldmark 5 000 000 8% igen Goldpfandbriefen

in Baden und Hessen mündelsicher
mit April-Oktober-Zinsscheinen

— nicht rückzahlbar vor 1 . April 1932 —
Stückelung 100, 200, 500 , 1000, 2000, 5000 Goldmark

zum Vorzugskurs von 97,75 %
bis 5 . Mai 1928 zur Zeichnung auf. , 484

Früherer Zeichnungsschluß bleibt Vorbehalten .
Die Pfandbriefe sind zum Handel und zur Notierung

an der Berliner ,Börse bereits zugelassen . Voraussichtlicher
Einführungskurs 98,50 %•

Im Anschluß .hieran wird die Lombardfähigkeit bei der
Reichsbank in Klasse A alsbald beantragt .

Zeichnungen werden von allen Banken und Bankiers ,
Spar- u . Girokassen sowie von uns selbst entgegengenommen.

Mannheim , den 14. April 1928.

Telephon-Sammelnummer 26955
Telegrammadresse: Hypotheken . Rheinische Hypothekenbank .

Badisches
Landestheater

In der Städtischen Festhall«
Montag , den 16 . April 1928

Th. - Gem . 901 —1200

6. (Letztes) Ws-SWmelMlt
des Badischen Landestheaterorchesters

. . Leitung : Josef Krips
Solisten : Franz Philipp (Orgel ), Magda Strack ,

Theo Strack
1 . Orgelkonzert Nr- 5 G - F . Händel2 . Orgelkonzert (Uraufführung ) - ' Corel« Malipiero3 . Das Lied von der Erde Gustav Mahler

Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr
Saal I . Abteilung 3 X#

JKrmqsi
Bruch - 1
Heilung

viVvtucs

ohne Operation , ohne Bernfsstärttng
wurde durch unsere Behandlungsart sogar in schwersten
Fällen in erstaunlichem Maste erzielt und uns in

- Hunderten von Attesten bestätigt .
Sprechstunde unseres Vertrauens -Arztes in :

Rastatt : Mittwoch , 18 . April, nachmittags 2 '/,—6 Uhr,
Bahnhofs -Hotel. 468

Rarlsrnher Donnerstag , 19 . April, vormittags 9—1
tthr und nachmittags 2 — 6 '/, Uhr, Hotel Lutz .Pforzheim : Freitag, 20. April, vormittags 9 —1 Uhrund nachmittags 2—6 Uhr, Hotel Hansa .

^»Hermes" Ärztliches Institut für orthopädische Bruch-
brhaudluug G. m. b. H„ Hamburg » Esplanade 6.

Ä Nestel und größte« i r , t I i ch e 8 Institut dieser Art,

Liesern Wh Versetzen
von Borhslhioelien.Das Bad . Wasser- und

Strahenbanamt Sinsheim
vergibt namens der Sadt -
gemeinde Wresloch auf
Grund der Finanzmini -
sterialverordnung vom 3.
Jan . 1907 :

1 . Lieferung von a) 1480
lfd . Meter Granitbord -
schwellen , b) 1480 lfd . Me¬
ter Kunstbasaltsteinbord¬
schwellen Dinorm 482
.Größe 5- an die Schwet-
zinger Straße in Wies-
loch.

2. Versetzen von 1700
lfd. Meter Bordschwellen.

Die Bedingungen liegen
auf dem Bauamt zur Ein¬
sicht auf . Angebotsvor¬
drucke sind daselbst erhält¬
lich . Die Angebote sindbis zum Eröffnungster¬min am 23 . April d . I .»vorm . 10 'A Uhr, verschlos¬
sen , mit der Aufschrift:

„Bordschwellenlieferung
Wiesloch" beim Bauamt
einzureichen . Zuschlags¬
frist 14 Tage . M .928
Sinsheim , 10. April 1928.

Bad . Waffer¬
und Straßenbauamt .

Bonndorf . ' M .922
Güterrechtsregister Bd. I

Seite 227 : Blatter , Josef ,
Schlosser in Birkendorf,

, und seine Ehefrau Lydia
geborene Göckel. Vertrag
vom 6. Okt. 1927 . „Errun¬
genschaftsgemeinschaft" .

Bonndorf , 7 . April 1928.
Bad. Amtsgericht.

»MisrzeiiOWst MIsW.
Bekanntmachung .

Auf Grund des Gesetzes über Wahlen nach der
Reichsversicherungsordnung vom 8. April 1927 und
unter Bezugnahme auf die §§ 5 und 23 der Wahlord¬
nung unserer Berufsgenoffenschaft sowie unter Hin¬
weis auf die in obigem Gesetz und in der Wahlord¬
nung enthaltenen sonstigen- Bestimmungen macht der
Unterzeichnete Wahlvorstand hiermit bekannt , daß die.
Wahl der. Mitglieder des Genossenschaftsvorstands und
deren Ersatzmänner '

H .485
am Donnerstag , den 31 . Mai 1928, vormittags 11 Uhr
im Verwaltungsgebäude in Karlsruhe , Kriegsftr . 85,
stattfindet . Die Wahlhandlung kann eine Stunde nach
ihrem Beginn geschloffen werden.

Zu wählen sind 9 Mitglieder des Genossenschaftsvor¬
stands und 9 Ersatzmänner . Rach 8 13 der Satzung
gilt für die zu wählenden Personen folgendes : Im
Borstand sollen möglichst vertreten sein :

1. jede Sektion ;
2. folgende Gewerbszweige :

a ) die Baugeschäfte, Betonbaugeschäfte , Maurer ,
Zimmerer , Architekten, Steinhauer , Bildhauer ,
Verfertiger von künstlichen Steinen , Platten¬
leger, Pflästerer , Asphaltiere « und Zementierer ;

b ) die Maler , Gipser, Verputzer, Anstreicher, Dach¬
decker, Klempner und Installateure ;3. folgende Betriebsarten :

a ) Betriebe , die mindestens IW versicherte Perso¬
nen beschäftigen ;

d) Betriebe , die mindestens 10, aber weniger als
IW versicherte Personen beschäftigen;

c) Betriebe, die weniger als 10 versicherte Per¬
sonen beschäftigen.

Die einzelnen zu wählenden Personen können zugleich
Vertreter einer Sektion , eines GewerbszNßeiges und
einer Betriebsart sein.

Gemäß 8 24 der Wahlordnung hat der Wahlvor¬
stand im Benehmen mit den Sektionsvorständen und
nachstehenden wirtschaftlichen Vereinigungen und Ver¬
bänden der Arbeitgeber des Baugewerbes im Bezirk
der Genossenschaft , nämlich

1. Deutscher Arbeitgeberverband für das Bauge¬
werbe, Landesverband Baden , Freiburg ,

2 . Maler -Zwangsinnung , Mannheim ,
3 . Spengler - und Installateur - Zwangsinnung ,

Mannheim ,
4 . Vereinigung der Baugeschäfte Heidelbergs und

Umgebung, E . V . , Heidelberg,
5 . Vereinigung Mannheimer Baugeschäfte , E . B .,

Mannheim ,
6. Beton- u . Tiefbau -Arbeitgeberverband für Deutsch¬

land , E . V ., Mannheim ,
7. Arbeitgeberverband für das Baugewerbe von

Mannheim -Ludwigshafen a . Rh ., E . V., Mann¬
heim,

8. Arbeitgeberverband für das Baugewerbe von
Weinheim und Umgebung, E . V ., Weinheim ,

9. Baugewerbe -Verband , Karlsruhe ,10. Freier Verband der Gipsermeister von Karls¬
ruhe und Umgebung, Karlsruhe ,

11. Malermeister -Vereinigung , E. V., Karlsruhe ,
12. Badischer Maler - und Tünchermeister - BezirkS-

verband, Freiburg ,
folgende Vorschlagsliste aufgestellt :

Re N«me « -ruf Wohnort gS &jg
Mitglieder :

1 . Trier , Carl , Baumeister , Karlsruhe , Trier &
Gros , Karlsruhe ,2. Mayer , Ludwig, Baumeister , Freiburg , Frei¬
burger Baugesellschaft m. b. H ., Freiburg ,

3. Schmidt, Carl Friedrich, Baumeister , Heidelberg,
Friedrich Müller , Heidelberg,4. Oberle , Karl , Malermeister , Karlsruhe , Karl
Oberle , Karlsruhe , *

5. Doldt , Ferdinand , Baumeister , Karlsruhe , Fer¬
dinand Doldt, Karlsruhe ,6. Schandelmaier , Emil, Baumeister , Freiburg ,
Freiburger Baugesellschaft m. b . H ., Freiburg ,7. Hellwig, Johann , Malermeister , Freiburg , Sibler
& Hellwig, Freiburg ,

8. Fritz, Karl , Malermeister , Mannheim , Karl &
Friedrich Fritz, Mannheim ,9 . Hoffmann , Friedrich, Dipl .-Jng ., Baumeister ,
Mannheim , Josef Hoffmann & Söhne A.-G .,
Mannheim .

Ersatzmänner :
10. Stiffenhöfer , Heinrich, Baumeister , Heidelberg ,

Heinrich Stiffenhöfer , Mannheim ,11 . Becker, Karl , Baumeister , Baden -Baden , AdolfVetter u . Co ., Baden -Baden, ,
12. Zimmermann , Josef, . Baumeister , Freiburg , Jo¬

sef Zimmermann , Freiburg ,13. Mohr, Johann , Baumeister , Heidelberg , I . Mohr ,
Heidelberg,

14. Keuper, Friedrich, Dachdeckermeister, Karlsruhe ,
Friedrich Keuper, Karlsruhe ,15. Weinmann , Josef , Gipsermeister , Freiburg , Jo¬
sef Weinmann , Freiburg ,16. Kiederle, Karl , Steinhauermeister , Bühl ,
Schivarzwälder Granitwerke , Bühl ,

, 17. Rheinecker , Friedrich, Spenglermeister , Mann¬
heim , Friedrich Rheinecker , Mannheim ,18. Kempter, Rudolf, Blechnermeister, Rheinfelden ,Rudolf Kempter, Rheinfelden .Weitere Vorschlagslisten können von wirtschaftlichen

Vereinigungen von Arbeitgebern oder von Verbänden
solcher Vereinigungen bis spätestens 4 . Wochen vor
dem Wahltag eingereicht werden . Sie sind zu richtenan den Wahlvorstand der Südwestlichen Baugewerks -
Berufsgenoffenschaft in Karlsruhe , Kriegsftr . 35.

Hierbei sind die Bestimmungen der 88 7 und 24 der
Wahlordnung zu beachten . Die eingehenden weiteren
Vorschlagslisten können nach Prüfung und Zulassung
durch den Wahlvorstand ebenso wie die Vorschlagslistedes Wahlvorstands in den üblichen - Geschäftsstundenauf der Geschäftsstelle der Berufsgenossenschaft in
Karlsruhe , Kriegsftr . 35 , eingesehen werden . Die
Stimmabgabe ist an diese Vorschlagslisten gebunden .

Karlsruhe , den 13i April 1928 .-
Der Wahlvorstand : ->

S . Trier , Vorsitzender.

HeMltuilgsraWM
28 Jahre alt , mit Sekretär¬
prüfung , seit 15 Jahren bei
^ *ner 4000 Einwohner zäh¬
lenden G-meinde mit nur

Jndustriebevölkernng tätig ,
inallenZweig Gemein¬
deverwaltung, >owieimRech-
nungswesen , Standesbuch¬
führung und Grundbuch¬
wesen durchaus bewandert,
wünscht sich zu verändern .
Angebot ist unter Nr. H .475
an die Geschäftsstelledieses
Blattes zu richten .

WnsserleilnngsMellen.
Die Gemeinde Fahrnau

vergibt nach den , technischen
Vorschriften für Bäuleistun-
gen vom August 1923 und
nach der Verdingungsord¬
nung für Bauleistungenvom
Jahre 1926 im öffentlichen
Wettbewerb folgende Ar¬
beiten : M .931

LoS 1 : Herstellen von
Rohrgräben , sowie Liefern
und Verlegen von etwa
10W m gußeisernenMufsen-
röhren in Lichtweiten von
2W, 100 und 40 mm nebst
Formstücken und Aus¬
rüstungsgegenständen.

LoS 2: Md-, Maurer- und
Zementarbeiten zur Her¬
stellung eines Hochbehälters
von 250 cdm Nutzraum.

Pläne , Bedingungen und
Angebotsvordrucke liegenfür
sämtliche Arbeiten bei uns
und auch beim Bürgermei¬
steramt Fahrnan auf.

Angebote sind verschlossen
und portoftei mit der Auf¬
schrift „Wasserversorgung
Fahrnau " bis zur Osfnungs-
tagsahrt am Freitag , den
27 . April, vormittags 11
Uhr , bei der Gemeinde
Fahrnau (Rathaus) einzu¬
reichen .

Lörrach , den 12.Aprill928 .
Bad. Knltnrbanamt .

Wir vergeben im öffent¬
lichen Wettbewerb die
Ausführung von Pflaster¬
arbeiten ohne Stein - und
Sandlieferung für

Großpflaster 5700 gm
in 2 Losen

auf der Albtalstraße . Be¬
dingungen und Angebots-
Vordrucke werden züm
Preis von 0,50 3M abge¬
geben. Angebote mit Auf¬
schrift „Pflasterarbeiten "
sind bis 18. April 1928;vorm . 10 Uhr, hier einzu¬
reichen.

J
14 Tage .

Waffer - und Straßen -
_ bauamt Waldshut .

Gleisarbeiten im Bahn¬
hof Wintersdorf . 1 . Ein¬
bringen von 11W cdm
Bahnschotter . 2 . Betriebs¬
fertiges Verlegen von 84W
m Gleis . 3. Desgl . 15 ein¬
fache Weichen und 7 dop¬
pelte Kreuzungsweichen.
4. Nachregulieren von Glei¬
sen und Weichen . Zeich¬
nungen und Bedingnisheft
liegen auf dem Geschäfts
zimmer des Bauamtes
Karlsruhe 2 (Hauptbahn¬
hof) auf , daselbst Ange-
bötsvordrucke erhältlich.
Kein Versand nach aus .
wärts . Angebote sind bis
spätestens 16. April 1928
— 10 Uhr — an mich ein¬
zureichen. Zuschlagsfrist
14 Tage . Karlsruhe , 7. IV .
1928 . Reichsbahn - Bau .
amt 2 . M .902

BÄWs Landestheater
Sonntag , 15 .Aprill928

Nachmittags 15 Uhr
7 . Vorstellung der Sonder¬

miete für Auswärttge'
und Dalila

von Saint -Saens
Musikalische Leitung :

Rudolf Schwarz
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Dalila Strack
Samson Strack
Oberpriester Rühr
Abimelech Vogel
Hebräer Dr -Wucherpfennig
Kriegsbote Laufkötter
*»« »> ■ I SS
Tänze von Edith Bielefeld

einstudiert
Chöre : Georg Höfmann

Anfang 15 Ende 17 */,I . Rang und I . Sperrsitz
iXS .

Sonntag , 15iAprill928
* G 22 Th- Gem. Z . S .-Gr .

(1 . Hälfte)
Abends

ill
von Zeller

Musikalische Leitung :
Rudolf Schwarz

In Szene gesetzt von
Otto Krauß

Kurfürstin
Adelaide
Baron Weps
Stanislaus
von Scharnagel
Süffle
Würmchen
Adam
Briefchristel
Schneck
Emmerenz
Nebel
Jette
Quendel
Mauroner
Eghdi
Magerl
Zwilling
Keller
Weinleber
Piqueur
Anfang 191/,

Fanz
Burk
Löser

Nentwig
Nagel

Kälnbach
Prüter

Witt
Blank

Grötzinger
Bruttel
Kilian
Oster

Lindemann
Meyer

Rivinius
Kleinbub

Grötzinger
Arras

Kilian
Grötzinger
Ende 22'/,

I . Rang und I . Sperrsitz
SXS .

Montag . 16. April 1928
Volksbühne 8

Das vierte EM
von Anzengruber

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach

Hutterer Höcker
Shdonie Genter
Hedwig Bertram
Stolzenthaler Brand
Schalanter Herz
Barbara Ermarth
Marttn Kloeble
Josefa Rademacher
Herwig !Frauendorfer
Dunker Graf
Mchel Quaiser
Frey Hier!
Schön Schneider
Anna Ziegler
Eduard Leitgeb
Hüller Mehner
Beller Osthoü
Refi Möderl
Stütz! Opmar
Kätscher Keinath
Seolverger Schellenberger
Mostmger Gemmecke
Toni Dennig
Atzwanger Kühne
Berger Prüter
Minna Silber
Sttlle Wiechel
Anfang 19' /, Ende geg . 22
I . Rang und I - Sperrsitz

5 Xä
Der IV . Rang ist für den

allgemeinenVerkauf
freigehalten.

Di -, 17. April: Fuhrmann
Heuschel . Mi., 18. April :

Uraufführung :
Regina de Lago.

3m Mt. Lonzerthaiis
» Sonntag , 15. April 1928

Unter GesManW
von Arnold und Bach
In Szene gesetzt von

Fritz Herz
Bruckmann Schulze
Haselhuhn Müller
Emilie Ziegler
Marliese Rademacher
Schilling Kloeble
Konsul Höcker
Hilde Quaiser
Puffy Miller
Teddy Brand
Martens Prüter
Weber Schellenberger
Knispel Gemmecke
Marttn Schneider
Lotte Schneider
Babette Silber
Frau Mielenz Genter
Anfang 19V, Ende 22

I . Parkett 4,10 X#

Waldstrafle 16
Telephon 5599

füglich 8 Uhr

Die groBe

REVUE
vom Gr . Schauspiel¬

haus ; Berlin .



Zur Frage der Flefsdbpreiee
führt das Statistische Amt der Stadt Karlsruhe in einer Fs »schrist an die Presse u . a. aus :

Mit Wirkung vom S. März d. I . sind die Preise für Kalb¬fleisch, mit Wirkung vom 23. März d. I . die für Hammel -und Rindfleisch von der Metzgerinnung erhöht worden. Ob¬wohl mit Wirkung vom 23. März das Schweinefleisch eine er¬hebliche Ermäßigung erfuhr , hat doch die derzeitige Preislageder vier Fleischsorten anscheinend in vielen Kreisen Unzufrie¬denheit erweckt. Nicht zum wenigsten mag das dadurch her¬vorgerufen sein , daß die Landwirtschaft überall , wo sie sichGehör verschaffen kann, aufs schärfste betont , daß sie für ihrVieh zu wenig Erlös erziele, und daß andererseits im Verhält¬nis zu diesem Erlös der Preis des Fleisches beim Metzgerviel zu hoch sei . In hiesigen Zeitungen sind für und widerdie jetzige Preislage Artikel veröffentlicht worden . Zuletzt er¬schien im „Karlsruher Tagblatt " ein ausführlicher Artikelvon Metzgerseite, der auch Tatsachen ansührt , die nachprüfbarsind. Derartige Berichte find zu begrüßen , da nur sie alleingeeignet sind , die Sachlage zu klären .
Dieser Artikel betont mst Recht , daß zu häufig beim Ver¬gleich zwischen Vieh- und Fleischpreis vergessen wird, daß essich beim Biehpreis um Lebendgewicht , beim Fleischpreis umSchlachtgewicht handelt . Der Artikelschreiber hätte auch hinzu -filgen können, wollte er sich aus die so oft von landwirtschaft¬licher Seite gegen das Metzgergewerbe erhobenen Angriffe«inlassen, daß zwischen Marktpreis für Vieh und Viehpreisab Stall naturgemäß ein erheblicher Unterschied bestehen mutz ,daß also der Vieh verkaufende Landwirt niemals den Preis ,den er ab Stal !' vom Händler oder Metzger erhält , vergleichendarf mit dem Preis für Fleisch ab Laden des Metzgers.Der bisherige Preis für Rindfleisch I . Güte von 1,20 Mlgalt in Karlsruhe seit 7. Dezember 1927 (vorher IM Ml ) .Die Ermäßigung um 4 Jlpf entsprach der Ermäßigung derViehpreise. Es kostete Rindvieh I . Güte lebend in Karlsruheje Pfund am 12. Dezember 1927 63,5 Jlpf , 19. 63,1 27 . 62,9,2. Januar 1928 63,4 Jlpf , 9. 68,6, 16. 62,5, 23. 62,7, 30 . 63,4,6 . Februar 1928 62,1 äpf 13. 63,4, 20 . 62,3 , 27 . 62,7 , 5. März<928 63,1 Jlpf , 12. 62,3, 19. 63,3, 26. 63,6 Jlpf .Diese Preise sind amtlich errechnet aus den Schlußscheinen.Es werden zur Berechnung des Preises für Rindvieh I . Gütesoviel Tiere herangezogen , daß sie den in den KarlsruherDietzgerläden als Fleisch | . Güte verkauften Fleischmengenentsprechen. Der Preis ist also nicht, wie der Artikelschreibermeint , 68 Jlpf je Pfund , sondern im Durchschnitt der letztenMärkte nur 63 Jlpf . Der Artikelschreiber hat den Höchstpreisiu seiner Berechnung eingesetzt , den sogenannte „Spitzentiere "

erzielen , von denen natürlich nur eine kleine Anzahl vor¬handen ist . '
Das Schlachtergebuis beträgt nach den letzten Feststellun¬gen (1926 ) bei dem für den fraglichen Durchschnittspreis inFrage kommenden Vieh 52 Proz . Seitdem ist eher eine Ver¬besserung der Viehqualität , sicher aber keine Verschlechterungeingetreten . Wenn man schon sog. „Spitzentiere " als Beispielanführen will , so muß man auch erwähnen , daß bei ihnen derWert der Innereien größer und der Anfall der Knochen ver¬hältnismäßig kleiner ist als beim Durchschnittstier I . Güte .Jedenfalls muß ein derartiges Beispiel abgelehnt werden für

tm Beweis , wie hoch ob« » fc gering der Gewinn des Meu-fts £ ist.
Aus der obigen Ausstellung der Preise ist ersichtlich , daßab 12. Dezember 1987 bis jstzt die Rindviehpreise konstantgeblieben sind, d. h. daß sie nur die geringen Schwankungenaufweisen , die auch bei ruhigsten Preisverhältnissen uiwer -meidlich sind . Die Erhöhung des Rindsleischpreifes ab 23. Märzist also nicht in einer Erhöhung der Biehpreise begründet .Richtig ist, daß die Schlachthofgebühr und die staatl . Fleisch¬steuer etwa 4 SRpf je Pfund Fleisch ausmachen . Dagegen istnicht richtig, das; der Erlös für Innereien und für die Hautzur Zeit bei ernem Rind fraglicher Qualität und Schwerenur 120 Ml beträgt . Er betragt 150 Ml (bei dem vom Artikel¬schreiber als Beispiel angeführten Tier wäre er noch höher).Der Erlös der Metzger für die Häute und Felle ist seit etwazwei Jahren um zirka 70 Proz . gestiegen.

Auf Grund der oben angeführten Ziffern ergibt sich, daßein Stück Rindvieh I . Güte von 10 Ztr . im Durchschnitt deSletzten Marktes 63,6 Jlpf gekostet hat , somit im ganzen 636 Ml .Nimmt man das Schlachtergebnis mit 62 % an und zieht mandie für Schwund und Hauverlust übliche Gewichtsmenge ab , soergeben sich aus 1000 Psd. Lebendgewicht etwa 489 Pfd .Schlachtgewicht . Berücksichtigt man dann die 150 Ml als Erlösfür Haut und Innereien , so ergibt sich ein Viehpreis von486 m . für 489Pfd . Fleisch, d . h . also, es kostet den Metzger1 Pfund Fleisch 99,38 Jlpf , dazu noch 4 Jlpf Schlachthofgebührund Steuet — 103,38 Jlpf . Es bleibt also bei dem jetzigenFleischpreis ein Brutto,ewinn von 20,62 Jlpf . Diese 20,62JlpfBruttoverdienst sind zu kürzen um die Gewerbesteuern undUnkosten , die nach Angabe des Artikelschreibers bei dem Metz¬gergewerbe >mindestens 10 Proz . betragen ; somit bleibt einReingewinn von rund 10 Proz ., bei den derzeitigen Verkaufs -preisen also von 10,28 Jlpf je Pfd . Bei andern Rindviehquali¬täten ist der Gewinn ebenso hoch ; höher ist er selbstverständlichfür die Vorzugsstücke.
Was der Artikelschreiber sonst noch über die Lage des Metz -gergewerbes, über Steuer, : usw. schreibt , soll hier nicht behan¬delt werden. Es steht nur zur Nachprüfung, ob die letztenPreisaufschläge gerechtfertigt waren oder nicht. Nimmt man denWochenverdienst einer Metzgerei mittleren Umfangs an Fleischeinschl . Vorzugsstücke, Wurst und Fett in der zweiten Hälftedes Jahres 1927 mst durchschnittlich IM Ml an , so würde derWochenverdienstbei der jetzigen Preislage 140 Ml ausmachen ;ein derartiges Geschäft würde also jetzt je Woche 40 Proz . mehrReingewinn haben. Setzt man den Wochenverdienst einer der¬artigen Metzgerei für die Zeit von Mitte Februar bis MitteMärz mit IM Ml an , so würde die jetzige Preislage denWochenvcrdiensteines derartigen Metzgergeschäfts um 2,2 Proz .erhöhen. Die Erhöhung des Reingewinns des Metzgers bei derjetzigen Preislage bettägt somit gegenüber der zweiten Hälfte1927 40 Proz . , gegenüber dem Verdienst im Februar/März2,2 Proz .

Gemeinde-Nundscbau
Der Bürgerausschuß Heidelberg beschäftigte sich mit einerVorlage betr . Neuregelung der Bürgermeiftergrhälter . Danacherhält der Oberbürgermeister 22 2M Mt Grundgehalt und

2160 Ml WvhnungSgeldzuschuß, der erste Bürgermeister18 000 Ml und 2160 Ml Wohnungsgetd , der zweite Bürger¬meister 14 000 Ml und 1000 Ml Wohnungsgeld . Die VorlagedeS Stadtrates wurde mit allen gegen die Stimmen der Kom¬munisten angenommen . Das Kollegium stimmte dem Vor¬schläge zu, eine Nachprüfung des Beamtenstellenplanes durcheine besondere Kommission vorzunehmen . Annahme fand fer¬ner der neue Stromtarif .
Baudarlehen im Bezirk Mosbach. Die vom Bezirkswoh-nungsvcrband Mosbach im Rechnungsjahr 1927 bewilligtenBaudarlehen belaufen sich auf insgesamt 239 5M Ml . Mitdiesem Betrag ist der Bau von 135 Wohnungen , besteheist » aus434 Zimmern , ermöglicht worden. Während der gleichen Zeit¬spanne sind bei den , Bezirksfürsorgcverband Mosbach an Für¬sorgegeldern (einschließlich der Zusatzrentcn ) 357 0M Ml ver¬ausgabt worden . Der Verwaltungsauswand bei beiden Ver¬bänden konnte demgegenüber dank der unentgeltlichen Mitver -sehung der Geschäfte durch Beamte des Bezirksamts auf zu¬sammen rund 13 000 Ml beschränkt bleiben. Der AmtsbezirkMosbach weist eine Seelenzahl von etwas über 40 000 An¬wohner auf .

Baden -Baden will das Bezirksamt wieder. Der Oberbürger .Meister der Stadt Baden -Baden hat an den Minister des In¬nern ein Schreiben gerichtet, worin er unter Hinweis auf dievöllig veränderten Verhältnisse infolge der Einverleibung derGemeinde Oos in Übereinstimmung mit dem Stadtrat denAntrag stellt, die Wiederherstellung des Bezirksanstes Baden -Baden in die Wege zu leiten.
Zur Bürgermeisterwahl in Breisach. Mst der Wiederwahldes Bürgermeisters Adolf Metzer beginnt nunmehr die dritteAmtsperiode des Stadtoberhauptes . Bürgermeister Meyer ,der nunmehr nahezu zwei Jahrzehnte lang seine ganze Kraftdem Dienste der ihm anvcrtvanten Sladtgemeinde gewidmethat , hat durch seine wettgehende Tatkraft und Umsicht dasunter den Folgen des Krieges ganz besonders darniederlie¬

gende Breisach wieder wirtschaftlich und kulturell in die Höh>>
gebracht. Tie großzügig angelegten Festspiele sind sein Werk,Wassersport und Fremdenverkehr verdanken BüraermeisterMeyer Förderung und Pflege . Nach der Wahl bereitete ihn,ein großer Teil der Bürgerschaft lebhafteste Beifallskundegbun -
gen.

Der Bürgerausschuß Tiengen genehmigte die Aufnahmeeines Darlehens in Höhe von 330 000 Ml , welches in der
Hauptsache für den Neubau des Finanzamtes , für die Deckungder Kosten des neuen Generalbebauungsplanes usw. Verwen¬
dung finden soll . Zur Belebung der Bautätigkeit und zurBehebung der Wohnungsnot wurde die Aufnahme eines wei¬teren Darlehens in Höhe von 1M0M Ml beschlossen. Di ?Gelder sollen in Einzelbeträgen kreditwürdigen Bauliebhabernals Bauhilfe zngefnhrt werden. Ferner wurde dem Kaufvon mehreren Bauplätzen durch den Gemeinderat die Zustim¬
mung erteilt . — Der Freiburger Stadtrat hat in seiner letz¬ten Sitzung beschlossen, den entlang der Güterbahn zwischen
Komthurplatz 'und Gundelfinger Straße führenden Strahenzugmit dem Namen „Karlsruher Straße " zu benennen .

Die Einwohnerzahl von Billingrn betrug am I .April 14 IM
Personen . Seit der letzten Volkszählung ist eine Zunahmevon 209 Personen zu verzeichnen.

Damenstoffe Kasha in . modernen Melangen und allen PreislagenFresco / Hatte / Etamine
Wollcrepe / Wollgeorgette
Kammgarnstoffe in allen erdenklichen BindungenWunderbare Karosin Wolle

LEIPHEIMER

Reizende Traversstreifen
Mel . Kammgarne , das Beste und PraktischsteMantelstoffe , imprägniert
Reizende Trikotstoffe in Wolle , Wolle mit Seide

& MENDE
Ei ntrac ht 1

Dienstag , I 17a I April , 8 Uhr

Einmaliges GastspielMax Heye - Ensemble
( SDdfunk , Stuttgart )

Karten zu i , 1,50, 2 und 3 JIM bei 486 I
Kurt Nauleldt
Waldstr . 39, Tel. 2577

Nach mehrjähr .fachärz1 1. Ausbildung an der Uni¬
versitäts - Augenklinik Heidelberg ( Geh . Hof rat Prof .
Dr . Wagenmann ) und an der Augenabteilung des
Virchovikrankenhauses Berlin (Prof . Fehr ) habe

ich mich hier als

Augenarzt
n iedergelassen

Badischer Blindcnvcrein
Wir laden unsere Mitglieder zu der am Sonntag »de« 28 . April 1828 » vormittags 11 Uhr, imSaale des Brauhaus keller in Pforzheim ftattfindenden

Mitgliederversammlnng ergebenst ein . H.471
Der Borstand .

Haus - Standuhren
Direkt ab Spezial-Fabrik, konkurrenzlos j

billig , von 70 RIN . an
Angen. Teilzahlungen, mehrjähr. Garantie

Überaus viele Dankschreiben
Katalog kostenl ., Vertreterbesuch unverb .

E. Lauffer , Spezial -Fabrik
Schwenningen a. A» (Schwarzwald)

Württ .Geld-u.Pferdelotterie
Ziehung,- 22 . März 1928 .

In die für Baden genehmigten Lose fielen nachstehendeGewinne :
18 « m Nr - 10 724 .
Ae 10 m Nr . 8207 , 10972 , 21470, 21990, 39794,39909 , 42654, 42931 , 55402 .
3 « 3 JtM Nr . 8312, 8621 , 8705, 8921 , 10323 , 10703 ,21Ul8, 21032, 21474, 21479, 21996, 39322 , 39421 , 42328,42565, 42575, 42577 , 55264, 55611 , 55951 , 55999..
Je 2 gewinnen sämtliche Losnummern mit den

Endzahlen 004, 019, 055, IM , 126, 127 , 107, 174. 188,221, 242 , 265, 274, 313, 327, 334, 343, 362, 532 , 535 ,537, 574 , 584, 606, 613 , 629 , 634, 63», 649 , 678, 680,732, 766, 827, 837 . 842, 843, 853, «93. 897, 935, 943 ,945, 952 , 972 . H 4 . 6

!■ Us

Filiale Karlsruhe
KaiserstraBe 146, gegenüber der Hauptpost

Wechselstube Hauptbahnhof g .673
Besorgung aller Bankgeschäfte

Errichtung von Banksparkonten bei günstiger Verzinsung

Bekanntmachung .
Die diesjährige Tilgungsquote der 5°/,igen Kohlen¬

wertanleihe der BadischenLandeselektrizitatsversorgungA .-G - (Badenwerk) ist durch freihändigen Ankauf gedeckt.K a r l s r u h e , den 11 . April 1928 . H . 481
Badisch « LandeSelektrizitLtSversorgnng

Aktiengesellschaft ( vadenwerk )O - Helmle . R . Fettweis .
M .940. « arlsrnhe . Im

Konlursverfahren über das
Vermögen der Firma Gu¬
stav Rose, Schuhwarenhausin Karlsruhe , Kaiserstr. 40,
ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung , zur Erhebung der
Einwendungen gegen das
Verzeichnis der bei der
Verteilung zuberücksichtigen¬
den Forderungen , zur Be¬
schlußfassung über die nicht
verwertbaren Vermögens¬
stücke und die Festsetzung
der Vergütungen und Aus¬
lagen der Gläubigeraus- 1

schußnntglieder sowie zur
Festsetzung der Vergütung
und Auslagen des Verwal¬
ters Schlußtermin bestimmt
auf : Dienstag , den 8. Mai
1928, vormittags 9 Uhr,vor dem Amtsgericht Karls¬
ruhe , Akademiestr . 4,1 . Stock,
Zimmer Nr . 34 .
Karlsruhe ,

den II . April 1928 .
GrschSstsftelle

des Amtsgerichts A 8.
M .939. Karlsruhe . Über

das Vermögen des Heinrich
«Satter, Kvhlenhandlung,

Kurz -, Weiß - und Woll-
warengeschäst in Karlsruhe-
Rüppurr , Ostendorsplatz 3 ,wurde heute mittag 12 Uhr
Konkurs eröfsnet. Konkurs¬
verwalter ist Rechtsanwaltvr . Caro hier, Kaiserstraße
162. Konkursforderungen
sind bis 30 . April 1928 beim
Gerichte anzumelden. Ter¬
min zur Wahl eines Verwal¬
ters , eines Gläubigeraus¬
schusses , zur Entschließung
über die in § 132 der Kon¬
kursordnung bezeichneten
Gegenstände und zur Prü¬
fung der angemeldeten For¬
derungen ist am : Dienstag ,
den 8. Mai 1928, vormit¬
tags 19 Uhr, vor dem
Amtsgericht hier, Akademie «
straße 4, 1 . Stock, ZimmerRr . 34. Wer Gegenständeder Konkursmasse besitzt oder
zur Masse etwas schuldet ,darf nichts mehr an den

Sr . med. QansOiaufmann
Kaiserstraße 145, Ecke Lammstraße

Telephon 54S1

Sprechstunden : p1/, —12' jt und 3—5 Uhr
*

Gemeinschuldnerleisten . Der
Besitz der Sache und ein
Anssüuch auf abgesondette
Befriedigung daraus ist dem
Konkursverwalter bis 30.
Slpril 1928 anzuzeigen.

Karlsruhe ,
den 11. April 1928.

Geschäftsstelle
des Amtsgerichts A 8.

Ettlingen . M .933
Güterrechtsrcgistereinttag:

Bd . II Sette 90 : Kulten,
Ernst Hans, Schneider in
Ettlingen , und Gottliebin
Christine geb . Köchele. Ver¬
trag vom II . April 1928 :
Güterkennung .
Ettlingen , den 12.April1928.

Amtsgericht.

M .941 . Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Ri¬
chard Bogel, Tabakwaren
en gros und en detail in
Karlsruhe , Kronenstraße25 ,
ist zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen
Termin bestimmtauf : Diens-
lag , de« 8. Mai 1928, vor¬
mittags 9 % Uhr, vor dem
AmtsgerichtKarlsruhe, Aka-
demiestraße 4,1 . Stock , Zim¬
mer Rr . 34.

Karlsruhe ,den 12. April 1928 .
Geschäftsstelle

des Amtsgerichts A 8.

Psnllendors . M .934
In das Vereinsregister istbei Gewerbe- «nb Hand -

werkerverein Psnllenborf
folgendes eingettagen wor¬
den : Der seitherigeVorstand
Georg Kramer ist aus seinem
Amte ausgcschieden . Inder ordentlichen General¬
versammlung vom 7 . Fe¬bruar 1928 wurde Schreiner¬
meister Eduard Berenbold
in Pfullendorf zum I . Vor¬
stand gewählt ; Schuhma¬
chermeister Theoder Möhrlein Pfullendorf wurde erneut
zum II . Vorstand gewählt .
Pfullendorf , 3. April 1928 .

Bad . Amtsgericht .
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